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Band 13 der Schriftenreihe „Informationstechnik und Recht“ der Deutschen Gesellschaft für 

Recht und Informatik e.V. (DGRI) versammelt neun von Technikern, Ökonomen und Juristen 

verfasste Beiträge zur Frage, wie Informationen im 21. Jahrhundert erstellt und verwertet 

werden bzw. wie die sich abzeichnenden Entwicklungen beeinflusst werden sollten, um eine - 

wie das Vorwort formuliert - „gerechte Informationsordnung“ zu etablieren. Der Leser kann 

natürlich nicht erwarten, nach der Lektüre zu wissen, wem die Information im 21. Jahrhundert 

gehören wird. Aber er wird - und insofern ist der Untertitel treffender - sehr viel genauere 

Vorstellungen darüber haben, welche proprietären bzw. nicht proprietären 

Verwertungsmechanismen für digitale Inhalte zu beobachten sein werden.  

Den Auftakt bildet eine Einführung von Kuhlen, in der die ganze Komplexität der 

untersuchten Fragestellung offen gelegt wird. Kuhlen zeigt in knappen, klaren Worten, dass 

ökonomische, technische und rechtliche Mechanismen zusammengreifen und nur eine in 

diesem Sinne ganzheitliche Betrachtung genügt. Diese Erkenntnis wird im Beitrag von 

Becker/Günnewig zu technischen Aspekten des Digital Rights Management (DRM) 

aufgegriffen, indem DRM-Systeme als auf Technik, Recht und Wirtschaft basierend 

dargestellt werden. Aus ökonomischer Sicht betrachten Picot/Fiedler anschließend die 

Implikationen von DRM für Open-Source-Software (OSS). Sie zeigen, dass zumindest im 

gewerblichen Bereich DRM bei entsprechender Ausgestaltung auch eine nachhaltige 

Entwicklung von OSS unterstützen kann, um Sicherheitsbedürfnisse der Anwender zu 

befriedigen. Den ersten, nichtjuristischen Teil schließen zwei Beiträge ab, die von 

Mitarbeitern zweier Unternehmen verfasst wurden, die sich mit digitalem Rechtemanagement 

befassen (Microsoft und Hewlett Packard).  

 

Der zweite Teil befasst sich schwerpunktmäßig mit rechtlichen Implikationen der künftigen 

Verwertung digitaler Inhalte. Dreier plädiert für eine Koexistenz proprietärer und nicht 

proprietärer Vermarktungskonzepte, wobei er insbesondere die Entwicklung nutzerorientierter 

digitaler Rechtemanagementsysteme propagiert. Das Urheberrecht sei als Teil einer 

allgemeinen Informationsordnung zu begreifen und fortzuentwickeln. Die konkrete 

Anpassungsfähigkeit des geltenden Urheberrechts an moderne Verwertungskonzepte 

überprüft im folgenden Aufsatz Spindler, indem er ausgewählte Rechtsfragen von OSS unter 

der GPL überprüft. Er resümiert, das (Urheber-)Recht sei weitgehend flexibel genug, um 

diesem neuen Phänomen Rechnung zu tragen. Den Abschluss des Sammelbandes bilden die 

Beiträge von Bechtold zum Verhältnis zwischen technischen Schutzmaßnahmen und den 

Schranken des Urheberrechts nach deutschem Urheberrecht sowie eine Darstellung 

datenschutzrechtlicher Aspekte von DRM (Büllesbach). 

Insgesamt gelingt den jeweiligen Verfassern und insbesondere dem Sammelband als solchem 

(also den Herausgebern) der schwierige Spagat zwischen der Anforderung, die Gesamtheit 

der komplexen Zusammenhänge einer „gerechten Informationsordnung“ im Blick zu 

behalten, und gleichzeitig in einzelnen, konkreten Bereichen zu Erkenntnissen zu gelangen, 

ohne sich dabei in Plattitüden oder individuellen Wunschvorstellungen zu ergehen. 

Bemerkenswert ist, dass Trusted Computing und OSS in vielen Beiträgen als Beispiele für 

proprietäre bzw. nicht proprietäre Verwertungsformen gewählt werden. Vergleichbare 

Entwicklungen bei anderen Informationen als Software bleiben hingegen ausgespart, man 

denke etwa an die Open Access Bewegung im Wissenschaftsbereich. Auch kommt nur an 

wenigen Stellen zum Ausdruck, dass eine Informationsordnung kaum mehr national, sondern 



nur noch international zu verwirklichen sein wird, weil ein zentraler Sachverhalt, nämlich das 

Internet, selbst global ist. Für die im Sammelband behandelten Bereiche indes wird dem Leser 

eine vielschichtige und tiefgehende wissenschaftliche Darstellung geboten, die im 

deutschsprachigen Raum ihresgleichen sucht. 
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